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SeinesGnadigſten Sandes-Gurſtens und Hherrn,

Welcher den 19. April an. 1741. erſchienen,



Grpoſſer Held!.
Tdaß der vor Dir ſich beuget,

And ſeines Hertzens Trieb in kurten Rrimen zeiget,

Dem Du ſo viele Huld und Gnude angethan/

Daß ſein getreuſtes Hertz ſie nicht erzehlen kan.

Vrlaub, Qurchlauchtigſter:! daß Dir der Wunſche hringet,

Der in der Stille ſtets durch allr Wolcken dringet,
und ſeiues Hertzogs Hehl dem Hunel hwertraut,
Da ſtetz Dein atrr Hktg ſrin wahket Gĩ sr baut.



Heut glautzt der Freuden-Tag, der Dich der Welt geſchencket.
Der Hof, Stadt, Land und mich zu großter Wonne lencket.

Denn bluht Dein hochſtes Gluck, ſo ſteht der Pfeiler frſt,
VWboorauf der arme ſich zu aller Zeit verlaßt.

ZSuworderſt danck ich GOTT, der Dich bißher beſchutzet,

So daß Dein Furſtlichs Haus dem Gluck im Schooße ſitzet,
Daß Dein erlauchter Geiſt zwey holde Printzen ſieht,
Bey denen ferners Wohl dir Hoffnung nach ſich zirht.

Dann muß ich Dir, o Herr! in tiefiſter Demuth dancken.

Du biſtes, Groſſer Gurſt! der nie mein Wohl laßt wancken.

Wenn Kalt und Theuerung das bange Hertz erſchreckt,

So hat Dein Guaden-Strahl mit Troſt es aufgeweckt.

Fs iſt von deiner Huld mir ſo virl zugefloſſen,

Daß ich die Mildigkeit ſehr lang begluckt genoſſen.
.7Kein Wunder, wenn mir nun mein Hertz vor Freüden bricht.

Da ietzt mein Kiel diß ſchreibt, ſo ſcheint mir lauter Licht.

Keerr! ſaheſt Du inem Herh vor Lüſt und Thruen walien,

Die Großmuth hatte ſelbſt an meiurr Treu Grfauen.
Jch bleib Dein treuſter Knecht, ſo laug dadß Slut ſich regt,
So lange noch der Puls in meinen Glirder ſchlagt.

ZJ muſſe dieſer Tag ſoch offt braluckt erſcheinen,

So weicht vom Hof ulh Land daz Sorgeli und das Weinen.

DJR ſteige noch Dein Heyl den hochſten Cedern gleich,

Dein StammHaus bleibe ſtets an Flor und Groſſe reich.



Ss ſey Dein Hertzogthum, wenn Segens-Strohme ſlieſſen,

Als wie ein Paradieß voll guldner Luſt geprießen.

DEgN Wohl ſey wie ein Baum, der an die Wolcken reicht,
Und dem nicht Libanon mit ſeinen Hohen gleicht.

Hophia ſey vergnugt. und Sonſtantin muß wachſen,

Ja Wpdolph bleibe laug die Zierde derer Sachſen.

GOtt mehre immerfort der Prinzeßinnen Heyl.

So nimit die Niedrigkeit am Gluck der Bohen Theil.

Jch lege, Hertzog! mich zuletzt zu deinen Fuſen;

Und bitte: Herr! laß nur mich deinen Purpur kuſſen.

So weiß ich, daß es doch bey GOtt im Himmel ſchallt, n
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